
Stellungnahme zum Antrag der Fraktion der PIRATEN NRW 
(Drucksachen16/4588 und 16/4956) „Verbot der Haltung von Delphinen“ von 
Wolfgang Rades (Dipl.Biol), Vogelpark Herborn GmbH, geschäftsführender 
Parkleiter des Vogel- und NaturschutzTierpark Herborn, Gründungsmitglied der 
Bundesarbeitsgemeinschaft Internationaler Artenschutz im NABU  

 
Herborn, 21.04.14 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
auf Einladung der SPD-Fraktion im Landtag von NRW erhielt ich die Möglichkeit,  
aus Sicht eines in der Zootierhaltung ebenso wie im Natur- und Artenschutz und der 
Umweltpädagogik seit Jahrzehnten engagierten Tiergartenbiologen und Tierökologen 
Stellung zu dem Antrag der Fraktion der PIRATEN NRW und dem Themenkomplex 
Delphinarien und Zootierhaltung beziehen zu dürfen. Herzlichen Dank dafür! 
 
 
Zur Person: 
 
Wolfgang Rades, geb. 1956, Diplom-Biologe, Studium der Biologie in Düsseldorf und 
Bonn, zuvor von 1980 bis 1983 als Biologisch-Technischer Assistent im Bereich 
Gewässergütewirtschaft und Gewässerökologie beim Staatlichen Amt für Wasser- 
und Abfallwirtschaft (heute Staatliches Umweltamt) Düsseldorf tätig. 
Studienschwerpunkte Gewässer- und Meeresbiologie, Verhaltensbiologie, 
Tiergartenbiologie und Tierökologie.  
Volontär-Zooassistent im Zoo Heidelberg (1987/88), Zoopädagoge und Tierpfleger im 
Tierpark FAUNA Solingen (1988-1990), leitender Tierpfleger im Aquarienhaus (1991) 
und Volontär-Zooassistent (1992/93) im Tierpark Bochum, geschäftsführender Leiter 
des NABU-Artenschutzzentrums Leiferde und Artenschutzreferent des NABU 
Niedersachsen (1993-2001), seit 2002 Leiter des Vogelpark (heute Vogel- und 
NaturschutzTierpark) Herborn, seit 2011 Geschäftsführer der Vogelpark Herborn 
GmbH. 
Für den NABU stellvertretendes Mitglied (1995 – 1997) und ordentliches Mitglied 
(1997 – 2002) im Beirat Artenschutz beim Bundesamt für Naturschutz,  
Sachverständiger (für den NABU und den Deutschen Naturschutzring) 
für die Erarbeitung der Gutachten zur tierschutzgerechten Haltung von Reptilien 
(1994 – 1997) und von Zierfischen (1995 – 1999) für das BMEL.  
Mitarbeit für den NABU an den „Neuen Haltungsrichtlinien für Elefanten“ im Beirat 
Artenschutz (2000). Mitverfasser des Kooperationspapiers des NABU mit dem 
Verband Deutscher Zoodirektoren (1999/2000) und Gründungsmitglied der 
Bundesarbeitsgemeinschaft (BAG) Internationaler Artenschutz Im NABU (seit 2000). 
Luchsbeauftragter für den Lahn-Dill-Kreis im Arbeitskreis Hessenluchs (seit 2005). 
 
 
Zum Antrag 
 
Der Antrag (Drucksache 16/4588 vom 10.12.2013) sowie die Antragsänderung 
(Drucksache 16/4956 vom 06.02.2014) vermitteln aufgrund zahlreicher 
Fehlinformationen und fachlich unhaltbarer Fehlinterpretationen leider den Eindruck, 
dass die Antragsteller den Themenkomplex „Delphinarien“ offenkundig nicht 
hinreichend objektiv recherchiert haben.  
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Zu einer objektiven Recherche hätte zweifellos auch ein Austausch mit den Experten 
aus den Zoologischen Gärten mit Delphinhaltung gehört. Unter den Mitgliedern des 
Verbandes Deutscher Zoodirektoren (VDZ) sind das die Zoos von Duisburg und 
Nürnberg sowie der Loro Parque in Puerto de la Cruz, Teneriffa.  
 
Meine vorliegende Stellungnahme erfolgt auf der Grundlage meiner langjährigen 
Erfahrung in der Wildtierpflege, Tiergartenbiologie, Zootiermedizin sowie in der 
Tierökologie und im Natur-, Arten- und Wildtierschutz, die es mir als Praktiker 
ermöglicht, das Wohlergehen von Tieren weit möglichst objektiv einschätzen zu 
können. Dabei betone ich ausdrücklich, dass ich mich selbst nicht als einen der 
führenden Experten für die Haltung von  Walen und Delphinen bezeichnen würde, 
denn dazu fehlt mir im Vergleich zu meinen Kolleginnen und Kollegen aus den Zoos 
mit Delphinarien die jahrelange Praxis in der Pflege und auch der Erforschung der 
Cetaceen. Deswegen werde ich in dieser schriftlichen Stellungnahme auch die 
detaillierte Beantwortung inhaltlicher Fragen des Antrags größtenteils den 
diesbezüglich kompetenteren Praktikern aus den betr. Zoos und der Forschung 
überlassen. Zudem verweise ich diesbezüglich auf das anliegende, sehr 
aussagekräftige Papier „Fakten zur modernen Delfinhaltung in Deutschland und 
Europa“ von der Homepage des VDZ. 
 
Seit nunmehr etwa zwei Jahren befasse ich mich im Rahmen meines ehrenamtlichen 
Naturschutz-Engagements in der NABU BAG Internationaler Artenschutz intensiver 
mit der Biologie und Pflege der Wale und Delphine, und selbstverständlich gehört für 
mich (und uns) unbedingt dazu, dass ich mir (bzw. wir uns)  hinter den Kulissen der 
betr. Delphinarien (Duisburg, Nürnberg und Puerto de la Cruz – wo neben den 
Großen Tümmlern auch Orcas gehalten werden), einen ausgiebigen Eindruck 
verschafft habe. Dazu gehört neben eigenen Beobachtungen über längere 
Zeiträume, also auch außerhalb der Vorführungen, selbstredend auch der Dialog mit 
den vor Ort mit den Tieren arbeitenden qualifizierten Biologen, Tiermedizinern, 
Tierpflegern und Delphintrainern, ebenso wie mit externen Wissenschaftlern, die mit 
der Erforschung biologischer und tiermedizinischer Fragen der Cetaceen befasst 
sind! 
 
Grundsätzlich möchte ich (als in den sechziger und siebziger Jahren als junger 
Mensch vom ehemaligen Frankfurter Zoodirektor und Naturschutzpionier Prof. 
Bernhard GRZIMEK geprägter Natur- und Tierfreund und  jetziger Tiergartenbiologe) 
betonen, dass das Wohlergehen der mir anvertrauten Tiere ebenso wie das der Tiere 
in anderen Zoologischen Einrichtungen und natürlich auch das in der Natur (dort 
natürlich weniger als Individuum als vielmehr als Art bzw. als Lebensgemeinschaft) 
für mich die oberste Priorität hat. Weiterhin sollte Einigkeit darüber bestehen, dass 
Tierfreunde, die Tiere im Sinne Disneyscher Bambi-Mentalität vermenschlichen, 
weder den Tieren (und somit auch dem Tierschutz) noch dem Natur- und 
Artenschutz damit einen Gefallen tun!  
 
Nach meiner Überzeugung muss folglich nicht nur unser Naturschutz-, sondern auch 
unser Tierschutzengagement unbedingt mit Augenmaß und auf ökologischer 
Grundlage erfolgen!   
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Dass für mich als im Natur- und Artenschutz engagierten Biologen, für den der Erhalt 
der biologischen Vielfalt natürlich Priorität vor dem Individualtierschutz hat, die 
Empathie für unsere Mitgeschöpfe auch als Individuen nicht zu kurz kommt, mag  
exemplarisch der Vorgang vermitteln, dass ich als Student Mitte der achtziger Jahre 
maßgeblich daran beteiligt war, dass dem – inzwischen verstorbenen - Tierhändler 
Raak  mit Hilfe von Bernhard Grzimek die Leitung des tierschutzwidrig von ihm 
betriebenen Zoos in Neuwied entzogen worden war.  
Seitdem steht der Zoo Neuwied unter wissenschaftlicher Leitung, ist Mitgliedszoo im 
VDZ, und den dort gepflegten Tieren geht es gut! 
 
Somit darf ich betonen, dass ich auch und gerade als Tiergartenbiologe natürlich 
kein unkritischer Befürworter jeglicher Wildtierhaltung in menschlicher Obhut bin. 
Denn selbstverständlich muss Tierhaltung tiergerecht sein (was aber übrigens nicht 
nur für Delphine, Affen, Eulen, Papageien oder Reptilien, sondern natürlich auch für 
domestizierte Tiere gilt)! 
 
Ich möchte hier auch betonen, dass ich, bevor ich mich seit 2012 intensiver mit dem 
Themenkomplex Delphinarien befasst habe, durchaus eine gewisse Skepsis hatte, 
ob Cetaceen denn tatsächlich tiergerecht in Menschenhand gepflegt werden können. 
Wobei ich eingestehen muss, dass ich schon als junger Mensch vom Delphinarium 
im Duisburger Zoo, wie auch von den Geschehnissen um den 1966 im Rhein 
verirrten Belugawal durchaus fasziniert war. Dennoch hatte ich sehr wohl die 
Argumente der Delphinarien-Skeptiker, die ja auch den aktuellen Antrag der 
Landtagsfraktion der PIRATEN NRW begründen, im Hinterkopf.  
 
Nach meinen zwischenzeitlichen ausgiebigen Recherchen in den genannten drei 
Delphinarien im VDZ, die zur Vorbereitung der Landtagsanhörung am 28. April 
übrigens zuletzt auch eine Teilnahme am 42. Symposium der European Association 
for Aquatic Mammals (EAAM) Im März 2014 in Puerto de la Cruz umfasste, darf ich 
inzwischen feststellen, dass ich ein Zitat meines ehemaligen Hochschullehrers Prof. 
Gunter Nogge, bis vor wenigen  Jahren Direktor des Kölner Zoo, auf Delphinarien 
ausweiten würde: Prof. Nogge hatte einmal bezogen auf Zoologische Gärten und 
ihre Bedeutung für den Natur- und Artenschutz sowie die Umweltbildung im Sinne 
der Welt- Zoo- und Aquarium-Naturschutzstrategie formuliert: „Wenn es noch keine 
Zoos gäbe, man müsste sie heute erfinden!“ Diese Erkenntnis ließe sich nach meiner 
jetzigen Überzeugung gewiss auch auf zeitgemäß geführte Delphinarien übertragen. 
 
Diese sind nicht nur für die darin gepflegten Tiere „gut“, sondern sollten angesichts 
der weltweit rasant schwindendenden biologischen Vielfalt mit den dort gepflegten 
charismatischen Cetaceen als Botschafter für die Bedürfnisse ihrer frei lebenden 
Artgenossen eine wachsende Rolle bei der Naturschutzsensibilisierung der leider 
immer naturentfremdeteren Bevölkerung der wohlhabenden Industriestaaten spielen. 
 
Denn nur „wer Tiere kennt, wird Tiere schützen!“ – Dieses Motto des VDZ bringt es 
ganz gut auf den Punkt, weshalb ich im Übrigen als langjähriger hauptamtlicher 
Artenschutzreferent des NABU Niedersachsen den beruflichen Weg zurück in die 
Tiergartenbiologie gewählt habe.  
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Denn ich bin davon überzeugt, dass es nur mit Hilfe des unmittelbaren Erlebnis der 
Faszination der Tierwelt im Zoologischen Garten, das durch keine noch so gut 
gemachte TV-Dokumentation ersetzt werden kann, gelingen kann, den verheerenden 
und rasanten Verlust an biologischer Vielfalt abzubremsen! Siehe dazu auch das 
anliegende Kooperationspapier zwischen dem NABU und dem VDZ. 
 
Mit großer Besorgnis beobachte ich die Zunahme unsachlich polemisierender 
Angriffe einiger aus meiner Sicht sehr kurzsichtiger Tierrechtsaktivisten gegen die 
zeitgemäß wissenschaftlich geführten Zoologischen Gärten, die immerhin weltweit 
jährlich mehr als 600 Millionen Besucher haben und mit jährlich 350 Mio.US-Dollar 
der weltweit drittgrößte Geldgeber für Natur- und Wildtierschutzprojekte sind. Alleine 
der (übrigens privat geführte) Loro Parque in Teneriffa stellt über die Loro Parque 
Fundacion jährlich etwa 1 Mio. US – Dollar für Papageien- und auch Cetaceen- 
Schutzprojekte zur Verfügung. (Siehe hierzu die anliegende, sehr anschauliche 
Broschüre „Der moderne Zoo“.) Im Herbst 2013 kam der unter dem Deckmantel einer 
angeblichen Dokumentation segelnde, aber in Wirklichkeit tendenziöse und mit 
falschen Kronzeugen arbeitende Film „Blackfish“ in die Kinos, und von Teilen der 
Tierrechtsbewegung wird im Januar 2014 erneut wahrheitswidrig den nach den 
vorbildlichen Kriterien der EAAM geführten west- und mitteleuropäischen 
Delphinarien eine Mitschuld am alljährlichen barbarischen Delphin-Massaker im 
japanischen Taiji gegeben.  
 
Dabei kann letzteres mit Sicherheit nicht durch vollkommen unzutreffende 
Diffamierungen europäischer Zoologischer Gärten und Delfinarien verhindert werden, 
sondern sehr viel eher im Schulterschluss mit diesen! 
 
Es bleibt festzuhalten, dass faktisch seit 2003 ein Importverbot für wildgefangene 
Delphine in die EU besteht, dennoch hat dieses noch keinem Delphin bei derartigen 
Massakern das Leben gerettet. 
 
Der letzte wildgefangene Delphin kam 1990 in ein deutsches Delphinarium! – So viel 
hier übrigens nur am Rande zur angeblichen Kurzlebigkeit der Delphine und auch 
der Orcas in zeitgemäß wissenschaftlich geführten Delphinarien, die 
selbstverständlich von den den Standards der EAAM zumeist wohl kaum 
entsprechenden, in der Tat zumeist kommerziellen, Delphinarien etwa in der Türkei, 
im arabischen Raum oder vielerorts in Asien zu unterscheiden sind. 
 
Angesichts der weltweiten immensen Probleme im Natur- und Artenschutz wie auch 
im Tierschutz sind alle Natur- und Tierschützer gut beraten, sich diesen gemeinsam 
mit den zeitgemäß geführten Zoologischen Gärten und Delphinarien zu stellen. 
 
Unsere Energie und die zur Verfügung stehenden Mittel sollten sehr viel sinnvoller 
zur Bewahrung der Artenvielfalt und natürlich auch für einen Tierschutz mit 
Augenmaß und auf ökologischer Grundlage eingesetzt werden! 
 
Denn es gibt viel zu tun: 
 
Jährlich verenden etwa 300.000 Wale und Delphine als Beifang in Fischernetzen,  
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und weitere 25.000 Cetaceen werden Opfer der barbarischen Treibjagden in Japan 
(u.a. Taiji), aber auch auf den (zu Dänemark und somit zur EU gehörenden) Färöer-
Inseln, sowie in Peru, Russland und Kanada! 
 
Gleichzeitig werden die Meere leergefischt und mit Plastik zugemüllt, die japanische 
und norwegische Fischereilobby macht fälschlicherweise für den Rückgang der 
Fischereierträge die Wale und Delfine verantwortlich, die Korallenriffe geraten durch 
die Klimaerwärmung sowie durch direkte Schädigung durch menschliche 
Übernutzung in Gefahr etc. 
 
Ein Kölner Kollege berichtete mir unlängst von seinen Reisen zu den vom Kölner Zoo 
geförderten Naturschutzprojekten in Vietnam und davon, dass er noch nirgends so 
leergeschossene Wälder gesehen habe, wie dort! 
 
Laut REGENWALD-Report 4/2013 wurden allein für europäischen Biodiesel zur 
Palmöl-Produktion 7.000 Quadratkilometer Regenwald in Indonesien und Malaysia 
gerodet. 5.000 Orang-Utans und zahlreiche andere bedrohte Arten - vom Elefanten 
bis zum Sumatranashorn – verloren dadurch ihren Lebensraum – unter dem 
Vorwand des Klimaschutzes! Dabei setzt die Palmöl-Produktion erwiesenermaßen 
mehr Klimagase frei als die Verbrennung von Erdöl! 
 
Die Bevölkerungsexplosion nicht zuletzt in Asien führt dazu, dass jetzt nach den 
asiatischen  Lebensräumen auch der afrikanische Kontinent droht, quasi 
„aufgefressen“ zu werden! Zahlreiche Chinesen sind dort im Straßenbau aktiv und 
der wachsende Wohlstand in China ist, in Verbindung mit dem sozialen Elend in 
weiten teilen Afrikas, ein extremer Anreiz zur Zunahme der Wilderei! 
 
Noch nie wurden in Afrika so viele Nashörner gewildert wie im Vorjahr! Auch die 
Elfenbeinwilderei nimmt erneut zu. Und auch um den „König“ der Tiere, den Löwen, 
ist es aufgrund von fortschreitenden Lebensraumzerstörungen und –zerstückelungen 
sowie zunehmenden Mensch – Tier – Konflikten ganz schlecht bestellt!  
 
Und allzu weit gucken müssen wir gar nicht:  
 
Erst vor wenigen Wochen berichtete die Frankfurter Rundschau, dass jüngst in Italien 
10 Wölfe, wohl von aufgebrachten Schafzüchtern, gewildert wurden.  
 
Und Ende Juni 2013 wurde hier in Mittelhessen ein Gänsegeier, ein Gast aus 
Spanien, angeschossen. Wir protestieren als deutsche Naturschützer mit Recht 
gegen die Zugvogelwilderei in südlichen Ländern. Aber zeigen sich mal Gäste aus 
Südeuropa bei uns, so werden sie, wie auch der aus Italien im Jahre 2011 nach 
Hessen und das benachbarte Rheinland-Pfalz zugewanderte Wolf im April 2012 
unweit von Herborn im Westerwald skandalöserweise  von einem Kölner Jäger 
einfach abgeschossen! 
 
Dies alles sind sehr dringende Themen, mit denen wir uns im Natur-, Arten-  
und Tierschutz auseinanderzusetzen haben, und für die wir die immer 



 
6 

 
naturentfremdetere Bevölkerung hierzulande sensibilisieren müssen – auch und 
gerade mit Hilfe der wissenschaftlich geführten Zoologischen Gärten, und sicherlich  
auch mit Hilfe der zeitgemäß nach den Kriterien der EAAM geführten Delphinarien! 
Engagierte Natur- und Tierschützer sind dringend dazu aufgerufen, sich in einem 
konstruktiven Miteinander dieser Herausforderung zu stellen. 
 
Aufgrund der hier angeführten Argumente empfehle ich auf der Grundlage 
eines zeitgemäßen Natur- und Wildtierschutzes die Ablehnung des Antrags der 
PIRATEN. 
 
Festzuhalten ist dabei auch, dass das Delphinarium im Zoo Duisburg sowohl 
die kurz vor der Veröffentlichung stehenden deutschen Mindestanforderungen 
an die Haltung von Säugetieren des BMEL als auch die Kriterien der European 
Association for Aquatic Mammals (EAAM) deutlich übertrifft. 
 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Wolfgang Rades 
 
Vogelpark Herborn GmbH / NABU BAG Internationaler Artenschutz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anlagen (3): 
 
Verband Deutscher Zoodirektoren e.V. – Fakten zur modernen Delfinhaltung in 
Deutschland und Europa 
 
Loro Parque – Der moderne Zoo/ Botschaft der Wildtiere 
 
Kooperationspapier des NABU und VDZ 



 

Verband Deutscher Zoodirektoren e.V. 

 

 

 

Fakten zur modernen Delfinhaltung in Deutschland und Europa  

Delfin ist nicht gleich Delfin 

Weltweit gibt es etwa 20 Delfinarten, die dem typischen Bild eines 

„Flipper-Delfins“ entsprechen, mit einem massigen, stromlinienför-

migen und bis zu 4 m langen Körper, einer langgestreckten Schnauze 

und einer auffälligen Rückenflosse. Der bekannteste dieser „Flipper-

Delfine“ ist der Große Tümmler (Tursiops truncatus), der zu den am 

weitesten verbreiteten Delfinarten zählt und in allen Weltmeeren 

heimisch ist. Der Große Tümmler ist der wohl anpassungsfähigste 

aller Delfine, der sowohl im Tiefwasser als auch im Flachwasser, häu-

fig sogar in Buchten und Lagunen, Mündungsdeltas, Ästuarien oder 

sogar Hafenbecken lebt, und der Wassertemperaturen von 10 bis 

über 30°C toleriert. Es werden zwei Hauptformen des Großen Tümmlers unterschieden – eine größere Hochsee-

form sowie eine deutlich kleinere Küstenform. Die Hochseeform lebt ebenso wie die meisten anderen Delfinar-

ten in großen Gruppen (so genannten Schulen) in den offenen Weltmeeren. Die Küstenform hingegen lebt in 

kleinen Gruppen fast ausschließlich in flachen Küstengewässern oder Lagunen und schwimmt nur ausnahmswei-

se hinaus ins offene Meer. In den Delfinarien Deutschlands wird diese Küstenform des Großen Tümmlers gehal-

ten, mit Ursprungstieren aus den flachen Küstengewässern Amerikas. Diese eignen sich aufgrund ihrer natürli-

chen und standortreuen Lebensweise in den flachen Gewässern am besten für die Haltung in einem Delfinarium. 

Delfinarium ist nicht gleich Delfinarium 

In der European Association for Aquatic Mammals (EAAM) sind im Jahr 2013 insgesamt 24 nach wissenschaftli-

chen Grundsätzen geleitete Delfinarien Europas vereinigt, darunter auch jene in Duisburg und Nürnberg. Delfin-

arien, die Mitglied der EAAM sind oder es werden wollen, unterliegen strengen Zertifizierungskriterien. Neben 

diesen Delfinarien, die Mitglied der EAAM sind, gibt es noch eine ganze Reihe weiterer Delfinhaltungen in Euro-

pa, zumeist privat betriebene, rein kommerzielle Delfinshows speziell in den Touristenhochburgen im Mittel-

meerraum, die nicht den Mitgliederkriterien der EAAM entsprechen. Beide deutschen Delfinarien beteiligen sich 

am europäischen Erhaltungszuchtprogramm für Große Tümmler der Europäischen Zoo- und Aquarien-

vereinigung EAZA.  

Nicht alle Delfine sind Langstreckenschwimmer und Tiefseetaucher 

Die in den Delfinarien der Welt gehaltene Küstenform des Großen Tümmlers hält sich im Freiland gewöhnlich in 

Gruppen von 2 bis mehreren Dutzend Tieren fast ausschließlich in flachen Küstengewässern auf und schwimmt 

nie oder nur selten hinaus ins offene Meer. Die Tiere sind ausgesprochen standorttreu und zumeist tagtäglich an 

den gleichen Stellen zu beobachten, wo sie in ihrem Revier auf- und abschwimmen. Ein mehrere hundert Kilo-

meter weites Schwimmen, wie dieses bei der Hochseeform des Gro-

ßen Tümmlers oder anderen Hochseedelfinarten zu beobachten ist, ist 

bei den in Küstengewässern lebenden Großen Tümmlern nicht nötig, 

da das Nahrungsangebot, als einer der entscheidenden Faktoren für 

die Größe eines Streifgebietes eines Tieres, in den Buchten und Lagu-

nen der Küstengewässern hoch genug ist, um die wenigen Delfine 

einer Gruppe mit ausreichend Fisch zu versorgen. Ein mehrere hun-

dert Meter tiefes Tauchen ist der Küstenform des Großen Tümmlers 

zudem nicht möglich, da die Küstengewässer zumeist nur wenige Me-



ter tief sind. Eine der besterforschten Populationen der Großen Tümmler lebt seit Jahrzehnten dauerhaft in der 

Sarasota-Bucht in Florida/USA, wo das Wasser in weiten Arealen weniger als 5 Meter tief ist, und damit ähnlich 

tief, wie in den meisten Delfinarien. Viele Tiere kamen gar aus einem Inland-Lagunensystem in Florida mit 
einer mittleren Tiefe von nur einem Meter. 

Delfine können in Delfinarien art- und verhaltensgerecht gehalten werden 

Kaum ein Tiergehege, egal für welche Tierart, kann so groß ausfallen, 

wie der natürliche Lebensraum der Tiere. Das ist auch nicht nötig, da 

in einem Tiergehege insbesondere die aufwendige Suche nach ausrei-

chend Nahrung entfällt, die zumeist die Größe eines Streifgebietes 

eines Tieres im Freiland bestimmt. Je größer das Nahrungsangebot, 

desto kleiner das Streifgebiet. Wichtig bei jeglicher Tierhaltung im Zoo 

und auch bei der Delfinhaltung ist, dass ein Gehege oder Becken gut 

strukturiert ist, über Rückzugsmöglichkeiten verfügt, Individualdistan-

zen der einzelnen Tiere eingehalten werden können und die Tiere ihr 

gesamtes Verhaltensrepertoire ausspielen können. Vergleichende 

Studien belegen, dass Delfine in Delfinarien die gleichen Verhaltens-

muster zeigen, wie ihre Artgenossen im Freiland, und kein artuntypisches Verhalten zu beobachten ist. Zudem 

deuten die Tatsachen, dass Delfine in Delfinarien zumeist in ausgewogenen Sozialgruppen gehalten werden, ein 

gesundes Leben führen unter täglicher tierpflegerischer Betreuung und tiermedizinischer Überwachung, erfolg-

reich züchten und sehr alt werden, darauf hin, dass es den Tiere gut geht.  

Die heutige Delfinhaltung hat wenig mit der Delfinhaltung der Anfangsjahre gemein 

In Europa begann die Delfinhaltung in den 1960er Jahren. Seinerzeit wusste man nichts oder nur wenig über die 

Delfinhaltung, man wusste auch wenig über Delfine im Allgemeinen, die seinerzeit noch so gut wie gar nicht 

erforscht waren. Dank unzähliger wissenschaftlicher Forschungsarbeiten an Delfinen, sowohl im Freiland als 

auch im Delfinarium, herrscht heute hingegen ein umfassendes Wissen über die Biologie, die Fortpflanzung oder 

das Verhalten der Delfine, so dass die Haltungsformen über die Jahre optimiert werden konnten, mit besseren 

und größeren Delfinarien, einer besseren Wasseraufbereitung, besserer Futterversorgung, besserer veterinär-

medizinischer Betreuung und einer bestmöglichen Rundumversorgung.  

Delfine in Delfinarien werden in stabilen Sozialgruppen gehalten 

Die Küstenform des Großen Tümmlers lebt in kleinen, sozial stabilen Gruppen von nur einigen, zumeist  weniger 

als einem Dutzend Tieren. Nur gelegentlich können sich solche Kleingruppen zu Schulen von bis zu 100 Tieren 

zusammenfügen. In seltenen Fällen werden sogar Einzeltiere beobachtet, die dauerhaft alleine leben. In den 

Delfinarien der Welt werden die Delfine soweit möglich in sozial stabilen Kleingruppen gehalten, idealerweise 

bestehend aus einem oder mehreren erwachsenen Männchen, mehreren erwachsenen Weibchen und deren 

Jungtieren. Im Duisburger Delfinarium beispielweise besteht die aktuelle Gruppe aus 9 Tieren mit einem er-

wachsenen Männchen, mehreren erwachsenen Weibchen und deren Jungtieren verschiedener Generationen, 

was somit den Gegebenheiten der Natur entspricht.  

Die täglichen Vorführungen sind wichtig für die gute psychische Verfassung der Delfine 

Die täglichen Delfinvorführungen im Delfinarium dienen nicht nur dazu, den Zoobesuchern die Tiere näher zu 

bringen und Wissen über die Tiere zu vermitteln, sondern auch dazu, die Tiere geistig und körperlich fit zu hal-

ten. Die Delfinvorführungen erfolgen grundsätzlich nach dem Prinzip 

der positiven Verstärkung, ähnlich wie z.B. beim Hundetraining. Für 

eine richtig ausgeübte Handlung bekommt das Tier eine Belohnung in 

Form einer Streicheleinheit oder eines kleinen Fischhappens, ähnlich 

wie ein Hund eine solche Streicheleinheit oder ein Leckerli bekommt, 

wenn er z.B. auf Kommando ‚Sitz‘ oder ‚Platz‘ macht. Die Teilnahme an 

einer Vorführung ist freiwillig und die Tiere entscheiden selber, ob Sie 

teilnehmen wollen oder nicht. Zumeist machen alle Delfine bei den 

Vorführungen mit. Selbst wenn ein Delfin aber mal keine Lust verspü-

ren sollte, mitzuwirken, erhält er selbstverständlich seine normale Ta-



gesration an Fisch. Diese tägliche Futterration ist für jeden einzelnen Delfin genau festgelegt und richtet sich 

nach dem Alter und der Konstitution des Tieres, ebenso wie nach äußeren Faktoren, wie z.B. der Umgebungs-

temperatur, um hiermit eine jederzeit ausgewogene Diät und eine Gesunderhaltung der Tiere zu garantieren. 

Daher erhält jeder Delfin tagtäglich seine exakte Fischration, unabhängig davon wie viel oder wie oft mit den 

Tieren trainiert wird bzw. ob oder wie die Delfine bei den Vorführungen mitmachen.  

Delfine im Delfinarium züchten erfolgreich 

Nach dem Beginn der Delfinhaltung in Europa in den 1960er Jahren 

waren die ersten Zuchterfolge bereits in den 1970er Jahren zu ver-

zeichnen. Heute züchten Delfine regelmäßig und werden zumeist er-

folgreich aufgezogen, ähnlich wie bei den meisten anderen Zootierar-

ten auch. Zuchterfolge bei Delfinen gibt es in Europa bereits in der 2. 

Generation, d.h., auch das Muttertier wurde bereits in einem Delfina-

rium geboren. In Amerika, wo die Delfinhaltung in den 1930er Jahren 

begann, sind bereits Zuchterfolge in der 3. Generation gegeben. Wäh-

rend im Jahr 1990 lediglich 10% der in Europa gehaltenen Delfine der 

eigenen Nachzucht entstammten, stieg dieser Wert im Jahr 2011 auf 

über 60%. In der gleichen Zeit stieg die Population der Delfine in den 

europäischen Delfinarien von 119 Großen Tümmlern auf 246 Tiere, was belegt, wie erfolgreich die Zucht funkti-

oniert. Wie bei anderen Zootierarten auch, wird die Zoopopulation der Großen Tümmler im Rahmen eines wis-

senschaftlich geführten Zuchtprogrammes verwaltet.  

Die Aufzuchtrate im Delfinarium ist ähnlich hoch wie im Freiland 

Wissenschaftliche Studien im Freiland belegen, dass über 40% der Jungdelfine sterben, bevor sie das Erwachse-

nenalter erreichen. Insbesondere in den ersten Lebenstagen ist die Sterblichkeitsrate ausgesprochen hoch, zu-

mal neugeborene Delfine über kein ausgeprägtes Immunsystem verfügen, das sich erst in den ersten Lebenswo-

chen entwickeln muss. Auch im Delfinarium gibt es aufgrund des fehlenden Immunsystems Verluste bei den 

Neugeborenen. Sobald die Jungtiere jedoch die ersten kritischen Lebenswochen überstanden haben, ist die Le-

benserwartung im Delfinarium sehr hoch. 

Die Lebenserwartung der Delfine im Delfinarium ist ebenso hoch wie im Freiland 

Durchschnittsalter wie Höchstalter der Delfine in Delfinarien entsprechen den derzeit bekannten Alterswerten 

der Delfine im Freiland bzw. überschreiten diese sogar. Bei Studien im Freiland schwanken die Werte der durch-

schnittlichen Lebenserwartung der Tiere je nach Region. Während die Lebenserwartung der Großen Tümmler in 

der Sarasota Bucht in Florida bei 17,4 Jahren liegt, zeigen andere Population, wie z.B. an den Küsten von Texas 

oder Louisiana, mit 10,9 bzw. 8,6 Jahren deutlich geringere Werte. Die Lebenserwartung in den europäischen 

Delfinarien mit Daten von den Anfängen in den 1970er Jahren bis heute liegt bei 13,0 Jahren, Tendenz steigend. 

Legt man nur die Werte der letzten 20 Jahre zugrunde, dann ist die Lebenserwartung in den europäischen Del-

finarien bereits auf über 20 Jahre gestiegen. Die positive Entwicklung der Delfinhaltung hat auch zur Folge, dass 

immer mehr Delfine ein sehr hohes Alter erreichen. Die ältesten Delfine in Delfinarien, wie z.B. das Nürnberger 

Männchen MOBY, sind bereits über 50 Jahre alt, ein Alter, das nur wenige Delfine im Freiland erreichen.  

Keine Delfine aus der Wildbahn für deutsche Delfinarien  

In den 1990er Jahren wurde letztmalig ein Delfin für ein deutsches 

Delfinarium der Wildbahn entnommen. Europaweit erfolgte der letzte 

Wildfang für ein Delfinarium, das Mitglied der EAAM ist, im Jahr 2003. 

Importe für kommerzielle Delfinarien sind seit zehn Jahren EU.weit 

verboten. Seither sind aber auch die Zuchterfolge in Deutschland und 

Europa derart gut, dass kein Bedarf nach weiteren Wildfängen besteht. 

Gleichwohl werden im Rahmen von Treibjagden auf Delfine in Japan 

einzelne Tiere gefangen und an kommerzielle Delfinshows speziell in 

Südostasien verkauft. Die Mitgliedzoos der EAAM distanzieren sich von 

diesen Praktiken und verurteilen diese Treibjagden bereits seit Jahren 

aufs Schärfste. 



Durch modernste Techniken sind Delfine im Delfinarium vor unnötigem Lärm geschützt 

Die Filtertechnik der Delfinarien mit motorbetriebenen Pumpen zur 

Aufbereitung und Reinigung des Beckenwassers ist grundsätzlich 

schallisoliert in separaten, zumeist durch mehrere Wände getrennten 

Räumen untergebracht ist, so dass die Geräusche der Motoren nicht 

bis zu den Delfinen reichen. Zudem sind alle Pumpen auf schallisolierte 

Füßen gesetzt, um Schwingungen zu vermeiden, die von den Delfinen 

wahrgenommen und als störend empfunden werden könnten. Anders 

als im Freiland, wo die Delfine durch Schiffs- und Motorbootgeräusche 

sowie durch Echoortung von U-Booten akustische Störungen erfahren, 

sind im Beckenwasser der Delfinarien keine störenden Geräusche für 

die Tiere wahrzunehmen.  

Delfine in Delfinarien werden in einem stets sauberen Wasser gehalten 

Das Beckenwasser in Delfinarien wird mittels moderner Filtertechniken gereinigt, um Kot und Futterreste aus 

den Becken zu entfernen. Während früher zumeist Chlor Verwendung fand, um Keime im Beckenwasser abzutö-

ten (ähnlich wie bei der Trinkwasseraufbereitung oder im Schwimmbecken), setzen die deutschen Delfinarien 

heute auf eine Filtertechnik ohne den Einsatz von Chemikalien. Eine derartige Filtertechnik wurde in den 1990er 

Jahren vom Zoo Duisburg in Kooperation mit dem renommierten Forschungszentrum Jülich entwickelt und pa-

tentiert und findet heutzutage weltweit Verwendung bei Delfinarien und anderen künstlichen Wasserlandschaf-

ten. Durch tägliche Wasserproben wird die  bestmögliche Wasserqualität garantiert.  

Delfinarien begeistern die Menschen für Delfine und sensibilisieren sie für ihren Schutz  

Delfinarien bemühen sich durch die Präsentation der Delfine den interessierten Besuchern Informationen zu den 

Delfinen zu vermitteln, um hiermit die Menschen für die Tiere zu begeistern und für den Delfinschutz zu sensibi-

lisieren, sowie die Menschen für ein aktives Mitwirken beim Delfinschutz zu gewinnen. Nur durch ein Live-

Erlebnis können derartige Emotionen geweckt und nur aus fachkundiger Hand können sachgerechte Informatio-

nen zu Delfinen erlangt werden.  

Delfinarien sind unverzichtbar für die wissenschaftliche Forschung 

Grundlagen- und angewandte Forschung in Delfinarien haben einen wertvollen Beitrag zum aktuellen Wissens-

stand über Delfine geleistet. Unzählige wissenschaftliche Forschungsarbeiten haben in den deutschen und euro-

päischen Delfinarien stattgefunden und finden weiterhin statt. Vielfach ist Forschung nur unter den kontrollier-

ten Bedingungen eines Delfinariums möglich, wo man hautnah mit den Tieren arbeiten und diese beobachten 

kann. Auf diese Weise konnten nicht nur die komplexe Reproduktionsbiologie sowie die unterschiedlichen 

Wahrnehmungssysteme der Delfine erforscht, sondern auch das kognitive Potential der Tiere getestet werden. 

Insbesondere die Erkenntnisse aus der Echoortungsforschung und der Leistungsfähigkeit der verschiedenen 

sensorischen Systeme haben zu einem besseren Verständnis der Biologie der Delfine geführt und dienen einer 

Verbesserung des Schutzes der Delfine im Freiland. Die veterinärmedizinische Forschung im Delfinarium hat 

zudem dazu geführt, dass gestrandete Delfine heute besser therapiert und rehabilitiert werden können.  

Delfinarien sind so populär wie nie zuvor 

In den letzten Jahren wurden mehr neue Delfinarien eröffnet, als dass 

alte Delfinarien geschlossen wurden. Zumeist wurden alte, nicht mehr 

zeitgemäße Anlagen geschlossen (wie im Jahr 2013 im Zoo Münster, 

wo das Geld für eine moderne Neuanlage fehlte) oder die früher übli-

che Delfinhaltung in Freizeitparks beendet. Im Zoo Duisburg konnten 

die Besucherzahlen im Delfinarium seit Ende der 1990er Jahren um 

etwa ⅔ erhöht werden. Insgesamt werden die Mitgliedereinrichtungen 

der EAAM alljährlich von mehr als 21 Millionen Menschen besucht. Die 

hohen Besucherzahlen belegen, dass Delfinarien so populär sind, wie 

nie zuvor. 

VDZ – 09.05.2013 
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die nicht bedroht sind? 

In den reizten 19 Jahren hai dia Loro P'a.qu. FundaciOn Erhaltungs- und Forschungsprogramma durchgafuhn, 
bei denen ubftr 14 Millionen US OGlI,. In dia Rettung der am $tlIrk,!"n bedroh"n Vogulartlln der Walt lloasan. 



r7.00.000.000 Menschen besuchen 
jedes ~ahr Zoos und Aquarien auf der ganzen Welt 
Jedes Jahr besuchen uber 700 Millionen Menschen Zoos und Aquarien auf der ganzen 
Welt. Sie bieten die optimale Gelegenheit, den Menschen dia Natur näher zu bringen, 
denn diese leben in einer Weil, die Immer mehr auf das StadUeben fixiert Ist und sich 
welt weg von der Natur bewegt Oie besondere Rolle derZoos und Aquarien als Botschafter 
der TIere Ist besonders wichtig. um Lösungen für die ökologische Krise zu finden. Die 
ArtIeIt der Zoos wird offiziell von der IUCN (internatlonal Union tor Conservatlon of NaIlJre), 
der weltweit bedeutendsten Organisation für Arterhallung anerkannt: 











Neue Faxnummer: 02772-922031 

Gemeinsame Erklärung des Präsidiums des NABU und 

des Verbandes Deutscher Zoodirektoren (VDZ)  

NABU und VDZ vereinbaren hiermit eine engere, partnerschaftliche Zusammenarbeit 

auf der Grundlage folgender Feststellungen:  

1. VDZ und NABU respektieren die Zielsetzungen der jeweils anderen Seite in ihrer 

Bedeutung für den Natur- und Artenschutz und die Umweltbildung. Beide Seiten 

bejahen ausdrücklich die Notwendigkeit wissenschaftlich geleiteter Zoologischer 

Gärten auf der Grundlage der Welt-Zoo-Naturschutzstrategie der Welt-Zoo-

Organisation (IUDZG) und der Captive Breeding Specialist Group der Species 

Survival Commission der IUCN. NABU und VDZ setzen sich für zeitgemäße, art- und 

tierschutzgerechte Formen der Tierhaltung ein.  

2. Das große Umweltbildungspotential, das die Zoologischen Gärten mit bundesweit ca. 

40. Mio., weltweit mit mindestens 600 Mio. Besucherinnen und Besuchern pro Jahr 

aufweisen, bietet die einzigartige Möglichkeit einer Sensibilisierung der 

erholungssuchenden Bevölkerung aus allen Schichten für die Handlungsweisen und 

Zielsetzungen des Natur- und Artenschutzes. Zoos als Naturschutzbildungszentren 

stellen damit ein wesentliches Standbein der Umweltbildung dar. VDZ und NABU 

rufen ihre Mitglieder bzw. Mitgliedsgruppen vor diesem Hintergrund zu verstärkter 

Kooperation in den einzelnen Städten bzw. in deren Zoologischen Gärten auf; einen 

geeigneten Rahmen hierzu kann die "lokale Agenda 21" bilden.  

3. Zoologische Gärten sollten verstärkt ex-situ-Erhaltungsmaßnahmen (z.B. im Rahmen 

der Europäischen Erhaltungszuchtprogramme) mit Arten und 

Lebensraumschutzmaßnahmen vor Ort (in situ) kombinieren. Solche Projekte 

existieren vereinzelt auf lokaler und nationaler Ebene (z.B. Tierpark Görlitz in 

Sachsen) sowie zumeist auf internationaler Ebene (Bartgeier, Mendesantilope, 

Sibirischer Tiger u.v.a.m.).  

4. NABU und VDZ sollten im in-situ- und kombinierten ex-situ-/ in-situ-Schutz verstärkt 

zusammenarbeiten. So sollten in-situ-Aktivitäten, wie beispielsweise in jüngster Zeit 

die des Zoo Münster in Vietnam, angestrebt werden: Bedrohte Primaten, wie 

Delacour-Langur und Tonkin-Stumpfnase, sind in diesem Projekt die "flagship-

species".  

5. NABU und VDZ befürworten ein effektives Artenschutzrecht auf der Grundlage des 

Washingtoner Artenschutzübereinkommens sowie der EU-weit und national geltenden 

Artenschutzbestimmungen. Sie unterstützen den adäquaten Vollzug des 

Artenschutzrechts. Darüber hinaus setzen sie sich für die Beendigung der Importe 

naturentnommener Tiere ein, soweit diese den Anforderungen des Tierschutzes und 

den Grundsätzen einer nachhaltigen Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen 

zuwiderlaufen. Die Zoologischen Gärten verzichten nach Möglichkeit auf den Erwerb 

von Naturentnahmen.  

Stuttgart, 30. August 2000 

 

Präsident des VDZ, Prof. Dr. Dieter Jauch 

Präsident des NABU, Jochen Flasbarth 

 

 


